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TTr. 31 — 1917 Cin Blatt für tjeimatlictie fSrt unb Kunft
6ebruckt unb oerlegt oon bcr Budjbruckerei Jules tDcrber, Spitalgaffe 24, Bern

4. fluguft

o o fleljrenraufdjen.
Don IDalter Dietiker.

Gin Sommerabend warm und lind,
ünd liber's Korn ftreicht facbt der Wind.

Die Ralme fcbwanken fd)lummerfd)wer
In feinem Rauche bin und ber.

ünd ieis erftebt des Sommers Cauf
Im Craum nochmals uor ibnen auf.

Sie träumen, wie fo mand)cn Cas
Das £id)t wie Gold auf ibnen lag.

ünd aud) uom Regen, der fie fd)lug —
Dun ift es Glücks und £eids genug.

Ilun freuen fie fid) nur nod) ftill,
Dafj alles friedlich enden will
In meiner Seele weitem Reich,

In meinem Bufen wogt es gleid).

Da wallt ein Craum oon Sonnenüd)t,
Von Cränen aud), fie fehlten nicht.

Id) weinte fie, weif) nimmer wo —
Dun aber bin id) ftill und frol).

ünd kofend ftreicbclt meine Rand
Die reiche Saat, die mir erftand.

° ° Cr unb Sie unb bas Parabies.
Roman non Eifa IDenger.

„Ulber Sie firtb mübe, tôerr Sorrt," fagte fie, beforgt
3U SOtartin auffdjauenb. „Sie arbeiten 3u nie!/'

„papperlapapp," fcRrie 33iand)i. „Stein SOÏenfcR arbeitet
3U diel. 3ft er ein alter Äarreitgaul, ber es nicht mehr magert
barf, fid) niederlegen? Ptadj mir Den 3üngling nidjt auf»

riiRrerifdj. tôabe fotoiefo bas ©efühh als fei er nicht gan.3

bei ber Sadje. Ptenfdjenïinû, 3toeibeiniges, hören Sie? So»

relia, fag's ihm, !ann einer Sdjaufpieler, Sänger toerden,
auf Der Sühne ftehen ohne bas heilige jjeuer?"

„£abe ich es nicht?" fragte Pcartin oerrounbert.
„(Es ift 3U heilig. Dein ffreuer, bu SBaffermoId). Sue

mehr äRenfdjIidjes hinein, Seibenfehaften, Segierben, £>ah

unb 3orn unb Siebe unb (Eiferfudjt muh hinein in Das heilige
fyeuer. fRofen unD Sergihmeinnicht tun's nicht..." Das
SRäddjen erfdjien unter Der Süre.

„Sah toerrn Sorn feist effen, (Eefare. Darf id) bitten?"
Sie nahm Ieife ÏRartins Utrrn unb lieh fid), in Dem fie ihn
leitete, oon ihm 3" Sifd> führen. SOZit einer tiefen unb

fchtefen Serbeugung bemädjtigte fid) Siandji Sis' Utrm.

Sorella fchöpfte Die Suppe heraus, Die oon Siandji
SRineftra genannt tuurDe, denn trohbem er taum mehr ita»

lienifdj oerftanb, beliebte es ihm, Die paar Sroden, an Die

er fidj erinnern tonnte, täglich'311 gebrauchen. Hub in Statten,
Das muhte er, eröffnete eine SRineftra bas ©ffen.

,,ÜBie finden Sie fidj in Den SSedjfet ihres Serufes,
id) muh toohl fagen, 3hres Sehens?" fragte Sorella mit
ihrer freundlichen Stimme.

„Oh, es gefällt ihm febr gut," rief Sis rafd>. Sorella
heftete ihre Ulugen auf SRartin unb nidte ihm 3U.

„3d) tann eigentlich gar nicht antroorten," fagte äRartin.
„Pleine Sage finb fo ausgefüllt. 3d) höre oiel SLRufit unb

id) liebe fie. ©s ift Anregung nach allen Seiten ba unb oiel
Sntereffantes 311 fehen unb 311 hören. 3d) bin nod) gar nicht
ba3U getont men, 31t oermiffen, toas ich aufgegeben."

„Um fo beffer. hoffentlich freuen Sie fid) halb, bah
Sie es aufgegeben."

„hoffentlich'," fagte StRartin unb fah auf feinen Seiler.
„Seht tomme id; bran," rief Siand)i unb bfinjelte Sis

3U. „Unb toas fagen Sie 3ur Stabt?"
„Oh, ich," lachte fie ftrahlenb, „idj freue mid) jeden

ÎRorgen auf ben Ulbenb unb jeden Ulbertb wieder, bah es

SRorgen toirb.
„33raoo, braoo, tteine ©rille, bas nenne id) leben, (Es

lebe!"
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4. Hugust

° ° ltelirenrauschen.
von lvalter vietiker.

o ca

Lin Zommerabend warw unci lind,
kind über's Korn stricht sacht der Uhnd.

vie Halme sdtwanleen sd)!ummerschwer
In feineni handle hin nnct her.

Und leis ersteht des Zonnners Lauf
Im Lraum nochmals vor ihnen alls.

5ie träumen, wie so manchen Lag
Das Licht wie 6old aus ihnen lag.

shut auch vom Kegen, der sie schlug
vnn ist es Müdes und Leicls genug.

vun freuen sie sich nur noch still,
Das, alles sricctlich cliclcn will
Ill meiner Zcele weitem Keich,

l» meinem Hufen wogt es gleich.

l)a wallt ein Lranm voll 5onneniicht,
von Lränen auch, sie fehlten nicht.

Ich weinte sie, weih nimmer wo
Nun aber bin ich still uncl froh.

Und kosend streichelt meine Hand
Die reiche 5aat, die mir erstand.

° ° er und 5ie und das Paradies. ° °
vomsn von Lisa Venger.

„Aber Sie sind müde, Herr Born," sagte sie, besorgt

zu Martin aufschauend. „Sie arbeiten zu viel."
„Papperlapapp," schrie Bianchi. „Kein Mensch arbeitet

zu viel. Ist er ein alter Karrengaul, der es nicht mehr rvagen
darf, sich niederzulegen? Mach mir den Jüngling nicht auf-
rührcrisch. Habe sowieso das Gefühl, als sei er nicht ganz
bei der Sache. Menschenkind, zweibeiniges, hören Sie? So-
rella, sag's ihm, kann einer Schauspieler. Sänger werden,
auf der Bühne stehen ohne das heilige Feuer?"

„Habe ich es nicht?" fragte Martin verwundert.
„Es ist zu heilig, dein Feuer, du Wassermolch. Tue

mehr Menschliches hinein, Leidenschaften, Begierden, Hasz

und Zorn und Liebe und Eifersucht muh hinein in das heilige
Feuer. Rosen und Vergißmeinnicht tun's nicht..." Das
Mädchen erschien unter der Türe.

„Laß Herrn Born jetzt essen, Cesare. Darf ich bitten?"
Sie nahm leise Martins Artn und lieh sich, indem sie ihn
leitete, von ihm zu Tisch führen. Mit einer tiefen und
schiefen Verbeugung bemächtigte sich Bianchi Lis' Arm.

Sorella schöpfte die Suppe heraus, die von Bianchi
Minestra genannt wurde, denn trotzdem er kaum mehr ita-
lienisch verstand, beliebte es ihm, die paar Brocken, an die

er sich erinnern konnte, täglich zu gebrauchen. Und in Italien,
das wußte er, eröffnete eine Minestra das Essen.

„Wie finden Sie sich in den Wechsel ihres Berufes,
ich muß wohl sagen, Ihres Lebens?" fragte Sorella mit
ihrer freundlichen Stimme.

„Oh, es gefällt ihm sehr gut." rief Lis rasch, Sorella
heftete ihre Augen auf Martin und nickte ihm zu.

„Ich kann eigentlich gar nicht antworten," sagte Martin.
„Meine Tage sind so ausgefüllt. Ich höre viel Musik und
ich liebe sie. Es ist Anregung nach allen Seiten da und viel
Interessantes zu sehen und zu hören. Ich bin noch gar nicht
dazu gekommen, zu vermissen, was ich aufgegeben."

„Um so besser. Hoffentlich freuen Sie sich bald, daß
Sie es aufgegeben."

„Hoffentlich," sagte Martin und sah auf seinen Teller.
„Jetzt komme ich dran," rief Bianchi und blinzelte Lis

zu. „Und was sagen Sie zur Stadt?"
„Oh, ich." lachte sie strahlend, „ich freue mich jeden

Morgen auf den Abend und jeden Abend wieder, daß es

Morgen wird.
„Bravo, bravo, kleine Grille, das nenne ich leben. Es

lebe!"
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